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war. Im Jahre 1255 stifteten die Erben des
Grafen Heinrich des II. von Nassau zwei Linien,
die Walramische nach Walram dem I. und die
Ottonische Linie nach Otto I. Die Walramische
Linie also, kam nun durch die Heirat des Grafen
Johann mit der letzten Gräfin Johanna von
Commercy, als Lehensträger und Gaugraf
nach Saarbrücken, denn der einzige Sohn
aus dieser Ehe, Graf Philipp I., kam 1381
als Nachfolger seiner Mutter an die Regierung.
Gras Philipp schuf das erste Landrecht der
Grafschaft Saarbrücken und prägte als ersterGraf
dieses Gaues
eigene Mün¬
zen. Philipp
gilt als Ahn¬
herr der Nas-
sau-Orani-

schen Linie
der Grafen
von Saar¬
brücken. Aus
der vorherge-
nauntenOtto-
nifchen Linie
entwickelten

sich bis zum
14. Jahrhun¬
dert zwei wei¬
tere Linien
Nassau - Sie¬
gen und Nas¬
sau - Dillen-
burg - Dietz.
Aus der Linie Nafsau-Dietz stammt Wilhelm
der Schweigsame, der die niederländischen Be¬
sitzungen von Hessen-Nassau und diejenigen des
Fürstentums Orange in Südfrankreich im Erbfall
vereinigte. Wilhelm der Schweigsame wurde so

der Stifter der berühmten Linie Nassau-Oranien.
Das ehemalige Fürstentum Orange ist

heute eine Kreishauptstadt des Departements
Baucluse, etwa 20 Kilometer von Avignon im
Nhonethal gelegen, 10 000 Einwohner zählend,
bekannt durch seine wunderbaren, gut erhal¬
tenen, römischen Kunstbauten. Bereits 1531
kam das Fürstentum Orange als Erbschaft an
das Haus Hessen-Nassau; 1713, nach dem Tode
Wilhelm des III. von Oranien, Königs von
England, mit dem die männliche Linie des
Hauses Nassau-Oranien ausstarb, im Frieden
von Utrecht an Frankreich.
Biele wertvolle Baudenkmäler aus der

Rönmrzeit, und aus der Zeit der Grafschaft und

des Fürstentums sind bis auf den heutigen Tag
in Orange in gutem Zustand erhalten geblieben.
Auch die nähere und weitere Umgebung der
Stadt Orange ist im Besitze solcher antiken
Kunstschätze in reicher Fülle. Ganz besonders
erwähnenswert ist ein alter Triumphbogen und
das noch fast vollständig erhaltene römische
Amphitheater, das auf einem Hügel über der
Stadt erbaut, dieselbe völlig beherrscht und
überragt. 42 000 Zuschauer faßt der im Halb¬
kreis aus Stein erbaute, unbedeckte Zuschauer¬
raum und noch heute werden jedes Jahr Fest¬

spiele in die¬
sem Theater
abgehalten.
Bei Baison-
la-Romaine
in der Nähe
von Orange,
steht noch eine
alte Römer¬
brücke mit
schweren, mas¬
siven Kai¬
mauern, und
in St. Remy
ist ein wun¬
derbarer an¬
tiker Tempel,
zu Ehren der
Iulier, gut
erhalten.
Triumpfbo-
gen, Tempel

und das Amphitheater gelten als die schönsten
römischen Baudenkmäler.
In Saarbrücken selbst ist von der alten Burg,

in der einst die Grafen von Commercy gelebt
haben, und von wo aus die Fürsten und Grasen
des Hauses Nassau-Oranien über die Grafschaft
herrschten, kein Stein mehr vorhanden. An der
Stelle, auf der ehemals die schwere Feste der
Grafen von Saarbrücken stand, erhebt sich heute
das Schloß von Saarbrücken, das von dem be¬
kannten Baumeister Stengel, im französischen
Stil im 18. Jahrhundert erbaut wurde.
Die Heimat aller bekannten Saarbrücker

Grafengeschlechter weist also deutlich nach dem
Westen, denn auch die Nassau-Oranische Linie
führt zumindest vom 16. Jahrhundert ab in
ihrem Stammbaum einwandfrei die Oranische
Herkunft.
Die Grafschaft Saarbrücken als Lehen war

durch die ganze Geschichte hindurch dem Bistum

Amphitheater aus der Aömer;eit. Blick aus die Bühne.


